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Peutschtcmd. Am 12. Juni des letzten Jahres
wurden in Euskircheu, Regierungsbezirk Köln,
eine neue Taubstummenanstalt und in
Verbindung damit ein neues Taulistniuînettheim
eingeweiht und eröffnet. Letzteres ist für rund
50 Pfleglinge errichtet worden vom „Kölner
Verein zur Förderung des
Taubstummenunterrichtes und des Wohles
der entlassenen Zöglinge." Aufnahme
finden pflege- und versorgnngsbedürftige
Taubstumme ohne Unterschied von Alter, Geschlecht
und Konfession (Religionsbekenntnis). Den
Borzug haben Taubstumme aus Stadt, Landkreis

und Regierungsbezirk Köln; die übrigen
Stellen werden mit Pfleglingen aus den andern
rheinischen Regierungsbezirken besetzt.

Das Gebäude kann leicht so erweitert werden,
daß die Bettzahl sich auf 80 erhöht.

Im Erdgeschoß befinden sich die Wohnränme
für die Frauen, der gemeinsame Speisesaal
und noch einige Räume. Im Obergeschoß
wohnen die Männer; das Dachgeschoß enthält
die Wohnung für die Hauseltern, die Schwesteru-
klausur und noch eine Anzahl verfügbarer
Räume. An das Heim schließt sich eine große
Fläche von Garten- und Ackerland, bei dessen

Bestellung die Pfleglinge nach Kräften
mitwirken sollen.

Aus caub5tummenan5tân

St. Kalten. Die am villenbesäten AbHange
des Rosenberges sich erhebende Taubstummenanstalt

bildete am 21. November letzthin das
Ziel vieler Lehrer aus dem Bezirk Wil. Vom
verehrten Direktor der Anstalt, Hrn. Bühr,
sehr freundlich empfangen und begrüßt, wurden
wir 16 Jünger Pestalozzis von Klasse zu Klasse
geführt, die teils von Lehrerinnen, teils von
Lehrern geleitet werden. Nicht zu beschreiben
sind die Stimmungen der Seele, welche nnser-
einen beschlichen beim Anblick und Anhören der
unglücklichen Kinder, denen Krankheit, Unfall
oder Geburt den Gebrauch des Gehörs und
damit auch der Sprache versagt hatte. Welches
Lehrgeschick, welcher Takt und welch
vollgerütteltes Maß an Geduld und Ausdauer ist
erforderlich, um die schöneu Unterrichts- und
Erziehungsresultate zu erreichen, deren Zeuge
wir sein durften. Mehr denn einer ans uns
vermochte die Rührung kaum zu bemeistern,
welche das Innerste des Herzens durchwühlte,

während der beiden unvergeßlichen Unterrichtsstunden.

Hier in dieser bestgeleiteten Erziehungsanstalt

ist das Wort „unglücklich" entschieden
nicht am Platze; denn bei diesen Kindern herrscht
ungezwungene Fröhlichkeit, herrscht Friede und
damit auch reines Glück. Einige Dankesworte
an die Adresse von Direktor und Lehrerschaft
der Anstalt, ein warmer Händedruck — und
der Abschied ernst-wehmütiger Natur hatte sich

vollzogen.
Diese paar Weihestuuden aber werden uns

unvergessen bleiben!
Daß doch alle taubstummen oder schwerhörige!?

Kinder in solchen Anstalten untergebracht
i und so zu nützlichen Gliedern der menschlichen

Gesellschaft erzogen und geschult werden mochten
Private, Gemeinden und Staat haben hier

ein weites Feld barmherziger, ächt christlicher
Tätigkeit, welcher sie nicht entraten dürfen.

Nicht bildungsfähig.

Ich möchte meinen Sohn Euch übergeben,
O, nehmt ihn doch in Eure Anstalt auf!
Ich weiß es wohl, er hat nur wenig Leben,
Doch geht bei guter Pflege oft ein Körnlein auf!

So spricht die Mutter, die den Knaben hcrbegleitet,
Den bleichen, blöden, ach man sieht's ihm an.
Wie gern doch hätt' ich Hoffnung ihr bereitet,
Allein ich fühl's, daß ich nicht helfen kann.

Den irren Blick vermag ich nicht zu bannen,
Er gleitet rnubtierscheu an mir vorbei;
Die Seele krank, im Käsig eingefangen,
Klagt angsterfüllt mit einem gellen Schrei.

Und wo sonst lieblich Kinderlächeln weilet,
Siehst du nur schmerzverzerrtes Mienenspiel.
Dann stumpfes Brüten Keine Freude heilet,
Sie lockt umsonst ein frohes Lustgefühl.

Und durch den schmächt'gen Körper geht bisweilen
Ein krankhaft Zucken. Nur nervöse Hast
Belebt die schlaffen Glieder. Ach, und heilen?
Wer nimmt dem Schwachen ab die schwere Last?

Gleich wie die Jünger bei dem Unheilbaren,
Gesteh' ich selbst mir meine Ohnmacht ein.
Ja, käm' wie dort der Herr hernieder nun gefahren,
Er sprach' auch Dich, mein Kind, vom geistigen Aussatz rein.

So fleh' ich leis für mich. Die Mutter drängt zum Ende:
Könnt ihr ihn lehren? Trauernd sprcch' ich: Nein.
Da ringt verzweislungsvoll sie ihre hagern Hände,
Ihr stöhnend Seufzen dringt durch Mark und Bein.
Sie wankt. Der Hoffnung letzte Stütze liegt zerbrochen,
Mir ist, ich hätt' ein Todesurteil ausgesprochen.
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